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Abstract: Die Beziehung zwischen Pressejournalismus und Wirtschaft ist eine problematische, für den
Journalismus bisweilen auch eine prekäre. Auf der einen Seite müssen Journalisten ihren Nimbus als
unabhängige, kritische Instanz wahren, neutral bleiben und – im besten Fall – qualitativ hochwertige
Berichterstattung über wichtige aktuelle Themen zustande bringen. Auf der anderen Seite sind Jour-
nalisten in mindestens zwei Bereichen abhängig von Wirtschaftsakteuren: Zum einen ist die Presse auf
Werbung und Anzeigen aus der Wirtschaft angewiesen, weil sie sich nicht allein über den Verkauf ihrer
Druckwerke finanzieren kann. Zum anderen hat die Presse ein vitales Interesse an hochwertigen Infor-
mationen aus der Wirtschaft – und an möglichst exklusiven obendrein. Besonders bedeutsam ist die
Beziehung zwischen Journalismus und Wirtschaft im Bereich der Wirtschaftsberichterstattung. Die ver-
mittelten Informationen dienen Laien wie Fachleuten als Entscheidungsgrundlage und haben so wiederum
großen Einfluss auf das wirtschaftliche System. Das gilt auch und – wie die jüngsten weltwirtschaftlichen
Verwerfungen zeigen – vor allem für die Immobilienberichterstattung. Die im Folgenden vorgestellte
Studie „Immobilienjournalismus in Europa“, die im Frühjahr 2008 als Buch erschien, analysiert den Sta-
tus quo der immobilienrelevanten Presse aus Sicht der Journalisten. Unter Berücksichtigung nationaler
Eigenheiten der jeweiligen Presselandschaften wurden insgesamt 265 Publikationen der Immobilienpresse
in Deutschland, Großbritannien, Frankreich, Spanien, Österreich und der Schweiz identifiziert.
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Die prekäre Sit uat ion von Immobil ienj ournal ist en
Von Nikolaus Jackob,  Thomas Zerback & Jenny Arens
j ackobet al
Die Beziehung zwischen Pressej ournal ismus und Wirt schaf t  ist  eine problemat ische,  für den
Journal ismus bisweilen auch eine prekäre.  Auf  der einen Seit e müssen Journal ist en ihren Nimbus als
unabhängige,  krit ische Inst anz wahren,  neut ral bleiben und – im best en Fal l  – qual it at iv hochwert ige
Bericht erst at t ung über wicht ige akt uel le Themen zust ande bringen.  Auf  der anderen Seit e sind
Journal ist en in mindest ens zwei Bereichen abhängig von Wirt schaf t sakt euren:  Zum einen ist  die
Presse auf  Werbung und Anzeigen aus der Wirt schaf t  angewiesen,  weil  sie sich nicht  al lein über den
Verkauf  ihrer Druckwerke f inanzieren kann.  Zum anderen hat  die Presse ein vit ales Int eresse an
hochwert igen Informat ionen aus der Wirt schaf t  – und an möglichst  exklusiven obendrein.
Daraus ergeben sich mindest ens zwei Problembereiche im Verhält nis zwischen Journal ismus und
Wirt schaf t :  (1) der sich aus der f inanziel len Abhängigkeit  der Presse ergebende direkt e und indirekt e
Einf luss der Wirt schaf t  auf  den Journal ismus und (2) die sich aus der st ändigen Informat ionsnot durf t
im Journal ismus ergebende Kommunikat ionsmacht  der Unt ernehmen und die daraus of t mals folgende
große Nähe in den Kommunikat ionsbeziehungen.  In beiden Problemzonen st ehen j ournal ist ische
Unabhängigkeit  und Glaubwürdigkeit  auf  dem Spiel  – et wa wenn Journal ist en sich bereit wil l ig in die
babylonische Gefangenschaf t  ihrer Informat ionsquel len begeben oder wenn sie Hofbericht erst at t ung
bet reiben,  um ihre Werbekunden an sich zu binden.  Es kommt  hinzu,  dass die Abhängigkeit  der
Journal ist en von den Informat ionen der Unt ernehmen umso größer ist ,  j e weniger alt ernat ive
Informat ionsquel len vorhanden sind.  Ferner hängt  die Befähigung zur Recherche und die Qual it ät  der
Bericht erst at t ung auch von der Kompet enz der Journal ist en ab,  die sich u.  a.  durch ihre Ausbildung
und Berufserfahrung ergibt .
Besonders bedeut sam ist  die Beziehung zwischen Journal ismus und Wirt schaf t  im Bereich der
Wirt schaf t sbericht erst at t ung.  Die vermit t el t en Informat ionen dienen Laien wie Fachleut en als
Ent scheidungsgrundlage und haben so wiederum großen Einf luss auf  das wirt schaf t l iche Syst em.  Das
gil t  auch und – wie die j üngst en welt wirt schaf t l ichen Verwerfungen zeigen – vor al lem für die
Immobil ienbericht erst at t ung.  Die im Folgenden vorgest el l t e St udie „ Immobil ienj ournal ismus in
Europa“ ,  die im Frühj ahr 2008 als Buch erschien,  analysiert  den St at us quo der immobil ienrelevant en
Presse aus Sicht  der Journal ist en.  Unt er Berücksicht igung nat ionaler Eigenheit en der j eweil igen
Presselandschaf t en wurden insgesamt  265 Publ ikat ionen der Immobil ienpresse in Deut schland,
Großbrit annien,  Frankreich,  Spanien,  Öst erreich und der Schweiz ident if iziert .  Im Rahmen einer
vol lst andardisiert en,  quant it at iven Online-Umfrage wurden 524 Journal ist en,  die bei diesen
Presset it eln beschäf t igt  waren,  um Teilnahme an der Bef ragung gebet en.  202 Fragebögen wurden
vol lst ändig ausgefül l t ,  was einen für Online-Bef ragungen bef riedigenden Rücklauf  von ca.  40 Prozent
der Gesamt st ichprobe bedeut et e.  Im Mit t elpunkt  des Int eresses st and eine Best andsaufnahme des
Arbeit sumfelds und der Arbeit sweisen der Journal ist en,  ihrer Ausbi ldungs- und Karrierewege,  ihrer
Berufszuf riedenheit  und -aussicht en,  ihrer Einst el lungen gegenüber den j eweil igen
Immobil ienmärkt en sowie den dort  agierenden Akt euren.  Die Journal ist enbef ragung ging mit  einer
Analyse der Immobil ienmärkt e und mit  einer Analyse der Pressemärkt e einher.
Die St udie zielt e unt er anderem darauf  ab,  verschiedene Forschungsf ragen zu beant wort en,  die
unmit t elbar mit  dem Verhält nis zwischen Wirt schaf t  und Journal ismus zu t un hat t en:  Welche sind die
wicht igst en Informat ionsquel len für Immobil ienj ournal ist en? Wer sind die wicht igst en
Ansprechpart ner der Immobil ienj ournal ist en? Wer ist  der akt ivere Part  in den
Kommunikat ionsbeziehungen? Wie wicht ig sind insbesondere vert raul iche,  privat e Kont akt e zu
Unt ernehmensvert ret ern? Auf  wessen Int eressen muss bei der Bericht erst at t ung besonders Rücksicht
genommen werden? Und – ganz al lgemein – wer hat  mehr Einf luss auf  den j eweils anderen:
Journal ist en oder Wirt schaf t svert ret er?
Gef ragt  nach ihren wicht igst en Informat ionsquel len für ihre t ägl iche Arbeit  ant wort et en 86 Prozent
der bef ragt en Journal ist en,  „ persönl iche Kont akt e zu Immobil ienunt ernehmen“  seien „ sehr wicht ig“
bzw.  „ wicht ig“ .  Übert rof fen wurde dieser Wert  nur von unabhängigen Expert en (z.  B.  Professoren;  88
Prozent ;  Mehrfachant wort en).  Al le anderen der insgesamt  zwölf  abgef ragt en Informat ionsquel len –
beispielsweise Pressemeldungen,  Immobil ienmessen,  andere Journal ist en,  Archive,
Nachricht enagent uren,  Verbände – wurden z.  T.  als deut l ich weniger wicht ig eingeschät zt .  Bei der
Frage nach den wicht igst en Ansprechpart nern in den Unt ernehmen st el l t e sich heraus,  dass nicht
et wa die Presse- oder PR-Abt eilungen,  die Research-Abt eilungen oder andere Unt ernehmenst eile die
wicht igst en unt ernehmensint ernen Quellen für die bef ragt en Journal ist en waren,  sondern mit
durchschnit t l ich 55 Prozent  al ler Nennungen durchgehend die Geschäf t sleit ung selbst  bzw.  die
Vorst ände.
Int eressant  ist ,  dass die Kommunikat ionsbeziehungen auf  den erst en Bl ick durchaus ausgewogen
aussehen:  61 Prozent  al ler Journal ist en geben an,  dass man nicht  genau sagen könne,  welche der
beiden Seit en akt iver sei und eher auf  den anderen zuginge,  um Kont akt e zu knüpfen,  Informat ionen
zu suchen bzw.  zu geben.  Bei genauerem Hinsehen zeigt  sich j edoch,  dass die Vert eilung j enseit s der
ausgewogen anmut enden Mit t e durchaus „ schief “  ist :  Während nur fünf  Prozent  der übrigen
Bef ragt en angeben,  dass es eher die Wirt schaf t sakt eure seien,  die auf  den Journal ismus zugehen und
Kont akt e aufnehmen möcht en,  sagen 29 Prozent ,  dass es eindeut ig sie selbst  seien,  die sich an
Unt ernehmen wendet en.  Auch wenn man von einem verhält nismäßig ausgewogenen Bild sprechen
kann,  scheint  doch die Informat ionsnot durf t  bei den Journal ist en ausgeprägt er zu sein als das
Publ izit ät sbedürfnis auf  Seit en der Unt ernehmen.  Und t at sächl ich,  der Großt eil  der bef ragt en
Immobil ienj ournal ist en klagt  darüber,  dass man in der Regel viel  Aufwand t reiben müsse,  um gut e
Informat ionen zu erhalt en.  Vor al lem die Presse- und Öf fent l ichkeit sarbeit  der
Immobil ienunt ernehmen bekommt  schlecht e Not en.  Wegen der manifest en Schwierigkeit en,
j ournal ist isch brauchbare Informat ionen zu erhal t en,  sind es insbesondere inof f iziel le Kont akt e,  die
von den Journal ist en als wicht ig eingeschät zt  werden:  In al len Ländern geben die bef ragt en
Journal ist en an,  dass sie häuf ig auf  inof f iziel le Quellen angewiesen seien,  also Quel len,  die man
nicht  öf fent l ich nennt ,  und dass diese „ sehr wicht ig“  bzw.  „ wicht ig“  seien (77 Prozent ).  Es ist  gerade
diese,  die Informat ionsnot durf t  von Journal ist en ausnut zende Exklusivi t ät  von
Kommunikat ionsbeziehungen,  die der – bisweilen durchaus krit ikwürdigen – Einf lussnahme der
Wirt schaf t  auf  den Journal ismus Tür und Tor öf fnet .  Hier gehören z.  B.  privat e Diners und
Kamingespräche in ungezwungener Runde zu den regelmäßigen Terminen von Journal ist en – 51
Prozent  al ler Bef ragt en gaben an,  sich regelmäßig privat issime mit  Wirt schaf t svert ret ern zu t ref fen,
68 Prozent  davon mindest ens ein Mal im Monat  oder häuf iger.  Best immt en Kreisen der Wirt schaf t
anzugehören und „ dabei zu sein“ ,  ist  für 92 Prozent  al ler Journal ist en – wie bei al len hier referiert en
Dat en unabhängig von deren Herkunf t  – „ sehr wicht ig“  oder „ wicht ig“ .
Aus den dargelegt en Befunden lässt  sich bereit s einiges an Int eressant em über die Beziehungen
zwischen Immobil ienj ournal ismus und Immobil ienwirt schaf t  herauslesen – al lerdings handel t  es sich
zumeist  um „ indirekt e“  Messungen,  Versuche,  das Problemfeld über Indikat oren zu erkunden.
Zweifel los ent st ehen auf  diese Weise bereit s klare Umrisse einer vor al lem von Wirt schaf t sint eressen
beeinf lusst en Kommunikat ionsbeziehung.  Doch was ant wort en die Journal ist en,  wenn man sie direkt
danach f ragt ,  auf  wen sie Rücksicht  bei ihrer Bericht erst at t ung nehmen müssen und wer größeren
Einf luss auf  den j eweils anderen hat :  Journal ist en oder Unt ernehmensvert ret er? Auch hier fal len die
Befunde eindeut ig aus:  Zwar erfährt  – durchaus konsequent  – der Leser selbst  die größt e
Rücksicht nahme bei der j ournal ist ischen Arbeit  (Plat z 1;  90 Prozent  der Nennungen;
Mehrfachant wort en).  Doch al les andere als dieses klare Bekennt nis zum j ournal ist ischen
Grundauf t rag wäre ein Armut szeugnis gewesen.  Auch muss – ebenfal ls nachvol lziehbar – auf  die
Verlagsleit ung Rücksicht  genommen werden (Plat z 2;  40 Prozent  der Nennungen).  Auch dieses
Ergebnis verwundert  nicht  – al lerdings lässt  sich bereit s hier ein Einfal lst or für Wirt schaf t sint eressen
vermut en,  muss die Verlagsleit ung doch in der Regel  der ökonomischen Lage ihrer Presse-Erzeugnisse
besondere Aufmerksamkeit  schenken.  Schon auf  Plat z 3 j edoch (35 Prozent  der Nennungen)
rangieren die Werbekunden als diej enigen,  deren Int eressen bei der eigenen Bericht erst at t ung
berücksicht igt  werden müssen.  Auf  Plat z 4 schl ießl ich folgen die Int eressen der
Immobil ienunt ernehmen (18 Prozent  der Nennungen).  Das f reimüt ige Eingest ändnis,  dass man bei der
eigenen Bericht erst at t ung die Int eressen solcher Wirt schaf t spart ner berücksicht igt ,  überrascht
viel leicht  nicht ,  macht  aber doch nachdenkl ich.  Vor al lem,  wenn man aus Sicht  der empirischen
Met hodologie einberechnet ,  dass bei solcherlei Selbst aussagen of t  das j ournal ist ische Berufsideal von
Unabhängigkeit  und Glaubwürdigkeit  die Zahlen am Ende schöner aussehen lässt ,  als die wahre
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Bef indl ichkeit  es t at sächl ich hergibt .  Den Schlussst ein auf  dieses Bild set zt  die doch insgesamt  klare
Dat enlage bei der zent ralen Frage,  welche der beiden Seit en nun nach eigener Wahrnehmung
einf lussmächt iger sei:  Während 45 Prozent  al ler Bef ragt en ein ausgewogenes Geben und Nehmen
wahrnimmt ,  sehen sich nur 8 Prozent  der Journal ist en in der Rol le derj enigen,  die den größeren
Einf luss haben – 25 Prozent  sagen:  „ Die Immobil ienwirt schaf t  beeinf lusst  die Medien eher als
umgekehrt “ .
Auch wenn man die dargest el l t en Befunde durchaus t iefer analysieren und kont ext ual isieren kann,
zeigt  die Zusammenschau,  dass sich die Immobil ienj ournal ist en in Europa in einer ungünst igen Lage
bef inden:  In einem weit gehend als int ransparent  empfundenen Markt ,  in dem es schwierig ist ,  an
brauchbare Informat ionen zu gelangen,  sind sie in hohem Maße auf  die Unt ernehmen als
Informat ionsquel le angewiesen und somit  auch pot ent iel l  deren Einf lüssen ausgeset zt .  Innerhalb
dieser Kommunikat ionsbeziehung geht  die Init iat ive zur Kont akt aufnahme zudem häuf iger von den
Journal ist en aus,  wobei die von den Unt ernehmen herausgegebenen Informat ionen von den
Journal ist en weit gehend als schlecht  bewert et  werden.  Da kaum alt ernat ive Quel len vorhanden sind,
müssen Journal ist en of t  auf  inof f iziel le Quel len wie z.  B.  privat e Gespräche mit
Unt ernehmensvert ret ern ausweichen.  Sich selbst  sehen die Journal ist en eher als den Teil  in den
Kommunikat ionsbeziehungen,  der beeinf lusst  wird und der Rücksicht  auf  Wirt schaf t sint eressen
nehmen muss.
Verschärf t  wird die Sit uat ion zusät zl ich durch die Ausbildungssit uat ion der Journal ist en:  Der
Immobil ienj ournal ismus f rist et ,  t rot z der immensen Bedeut ung der Immobil ienwirt schaf t  für das
gesamt wirt schaf t l iche Syst em,  ein Nischendasein.  Die Folge ist ,  dass die wenigst en Journal ist en
wirkl ich eine spezial isiert e Ausbildung durchlaufen haben.  Ein wirt schaf t swissenschaf t l iches St udium
haben,  t rot z eines al lgemein hohen Akademikerant eils von 89 Prozent ,  ledigl ich 17 Prozent  der
Bef ragt en absolviert .  Speziel l  immobil ienwirt schaf t l iche Kennt nisse erlangt e das Gros der Bef ragt en
nicht  durch eine formale Ausbildung,  sondern erst  durch die prakt ische Tät igkeit  als Journal ist  (93
Prozent ;  Mehrfachant wort en) bzw.  durch Selbst st udium,  Bücher oder Fachzeit schri f t en (40 Prozent ).
Ferner handel t  es sich bei den Immobil ienj ournal ist en in vielen Fäl len um spezial isiert e General ist en,
die sich nicht  nur mit  Immobil ient hemen,  sondern auch mit  anderen Themen aus der Wirt schaf t
beschäf t igen.
Bewert et  man die j üngst en wirt schaf t l ichen Ent wicklungen im Kont ext  der Immobil ien- und
Bankenkrise vor dem Hint ergrund der Ergebnisse der St udie,  so wird deut l ich,  dass sowohl auf  Seit en
der Unt ernehmen als auch der Journal ist en erhebl icher Verbesserungsbedarf  best eht .  Zum einen
sol l t en die Unt ernehmen zur Erhöhung der Markt t ransparenz ihre Informat ionspol it ik verbessern.  Dies
könnt e durch eine bessere,  akt ivere Presse- und Öf fent l ichkeit sarbeit  erreicht  werden oder auch
durch eine gemeinsame Init iat ive zur Veröf fent l ichung von Markt kennzif fern.  Auf  der anderen Seit e
muss die Ausbildungssit uat ion der Journal ist en verbessert  werden,  da kompet ent e Urt eile über den
hochkomplexen Immobil ienmarkt  nur auf  der Grundlage sol ider Sachkennt nisse möglich sind.  Durch
solche Maßnahmen könnt e einerseit s die Informat ionsnot durf t  der Journal ist en gel indert ,
andererseit s die Kommunikat ionsmacht  der Unt ernehmen beschränkt  werden.
Weit erführende Lit erat ur:
Jackob,  Nikolaus /  Arens,  Jenny /  Zerback,  Thomas (2008):  Immobil ienj ournal ismus in Europa.  Eine
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